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Rydoo: Spesenmanagement
neu denken und
digitalisieren
Excel-Tabellen, chaotische Belege und frustrierte Buchhalter: Willkommen in
der analogen Apokalypse des Spesenmanagements. Wenn du dein Unternehmen nicht
mit der Effizienz eines Faxgeräts führen willst, dann ist es höchste Zeit,
das Thema Spesenabrechnung neu zu denken – digital, automatisiert und endlich
intelligent. Rydoo verspricht genau das. Aber kann die Plattform wirklich
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halten, was sie verspricht? Wir haben uns das Tool mit der kalten Präzision
eines Buchhalters und der Neugier eines CTOs angesehen. Was folgt, ist ein
schonungsloser Deep Dive in die Welt der digitalen Spesenrevolution.

Warum klassisches Spesenmanagement ineffizient, teuer und fehleranfällig
ist
Was Rydoo wirklich kann – und was nicht
Technische Einblicke in die Architektur und API von Rydoo
So funktioniert die Automatisierung der Spesenabrechnung Schritt für
Schritt
Welche Integrationen Rydoo mitbringt – und welche fehlen
Datenschutz, Compliance und DSGVO: Wie sicher ist Rydoo wirklich?
Für wen sich Rydoo lohnt – und für wen nicht
Technische Best Practices für die Implementierung im Unternehmen
Ein nüchternes Fazit: Digitaler Gamechanger oder nur ein weiteres SaaS-
Tool?

Warum analoges
Spesenmanagement dein
Unternehmen ausbremst
Spesenmanagement klingt nach einem banalen Verwaltungsthema – bis du dich mit
den realen Konsequenzen herumschlägst: verlorene Belege, verspätete
Erstattungen, manuelle Eingabefehler, frustrierte Mitarbeiter und überlastete
Buchhaltungsabteilungen. Die klassische Methode basiert auf handschriftlichen
Quittungen, Excel-Listen und einem undurchsichtigen Genehmigungsprozess. Das
Ergebnis: ineffizient, langsam und teuer.

Die meisten Unternehmen unterschätzen die Kosten manueller Spesenprozesse.
Studien zeigen, dass eine manuelle Spesenabrechnung im Schnitt 20–30 Minuten
dauert – pro Mitarbeiter, pro Abrechnung. Multipliziere das mit der Anzahl
deiner Mitarbeiter und du verstehst, warum deine Buchhaltung regelmäßig
kollabiert. Und nein, ein Excel-Makro ist keine Digitalisierung.

Darüber hinaus leidet die Datenqualität. Manuelle Eingaben führen zu Fehlern,
Belege gehen verloren oder werden falsch zugeordnet. Die Folge: fehlerhafte
Reports, steuerliche Risiken und unnötiger Mehraufwand bei Prüfungen. Kurz
gesagt: Analoge Spesenprozesse sind ein Relikt aus der Zeit, als “digital”
noch VHS bedeutete.

Wer heute wettbewerbsfähig sein will, braucht ein Spesenmanagement, das
automatisiert, integrierbar und skalierbar ist. Und hier kommt Rydoo ins
Spiel – mit dem Anspruch, diesen Prozess radikal zu vereinfachen und zu
beschleunigen.



Rydoo im Überblick:
Funktionen, Features und
technischer Unterbau
Rydoo positioniert sich als cloudbasierte Plattform für Spesenmanagement und
Geschäftsreisen. Im Zentrum steht eine Mobile-First-Philosophie: Mitarbeiter
erfassen ihre Spesen direkt über Smartphone oder Web-App, inklusive Beleg-
Scan mit OCR (Optical Character Recognition) und automatischer
Kategorisierung. Klingt gut – aber was steckt wirklich dahinter?

Technisch basiert Rydoo auf einer modularen SaaS-Architektur, die über
RESTful APIs mit anderen Systemen kommunizieren kann. Die Plattform ist
mandantenfähig, unterstützt mehrere Währungen und Sprachen und bietet
rollenbasierte Zugriffskontrollen. Für Entwickler bedeutet das: gute
Voraussetzungen für Anpassungen und Integrationen.

Ein wesentliches Feature ist die Echtzeit-Verarbeitung von Belegen. Die OCR-
Technologie extrahiert automatisch Beträge, Daten, Händlerinformationen und
ordnet sie vordefinierten Kostenkategorien zu. Die KI-basierte Logik lernt
mit jeder Nutzung dazu – zumindest in der Theorie. In der Praxis ist die
Trefferquote stark abhängig von der Belegqualität und Sprache.

Zusätzlich bietet Rydoo eine Reiserichtlinien-Engine, die automatisch prüft,
ob Ausgaben mit den Unternehmensrichtlinien übereinstimmen. Verstöße werden
sofort markiert, was das Controlling entlastet. Ein nettes Gimmick: Die App
schlägt günstigere Alternativen vor, wenn Buchungen außerhalb der
akzeptierten Preisrange liegen – ein kleiner Schritt in Richtung
intelligentes Spesenmanagement.

Digitale Spesenabrechnung
automatisieren: So
funktioniert Rydoo in der
Praxis
Der größte Vorteil von Rydoo liegt in der Automatisierung. Der gesamte
Prozess von der Belegerfassung bis zur Buchhaltung kann weitgehend ohne
manuelle Eingriffe ablaufen – vorausgesetzt, das Setup ist sauber. Hier ein
typischer Ablauf:

1. Beleg erfassen: Mitarbeiter fotografieren den Beleg direkt mit der
Rydoo-App. Die OCR erkennt Betrag, Datum, Währung und Händler.
2. Automatische Kategorisierung: Der Beleg wird einer Kostenstelle,



Kategorie und ggf. einem Projekt zugeordnet – basierend auf Machine-
Learning-Modellen.
3. Regelprüfung: Die Spesenrichtlinien werden automatisch angewendet.
Bei Verstößen gibt es sofort Feedback.
4. Freigabeprozess: Der zuständige Manager erhält eine Benachrichtigung,
prüft und genehmigt mit einem Klick.
5. Integration ins ERP: Die genehmigten Spesen werden automatisch ins
ERP-System (z.B. SAP, Microsoft Dynamics) übertragen.

In der Theorie ist das ein reibungsloser Prozess. In der Praxis hängt die
Effizienz stark von der initialen Konfiguration ab. Wer hier schludert,
erlebt Chaos statt Automatisierung. Besonders knifflig: die Definition von
Richtlinien und Genehmigungsworkflows. Je komplexer dein Unternehmen, desto
wichtiger ist ein sauberer Setup-Prozess.

Ein weiterer Vorteil: Die mobile Nutzung. Mitarbeiter können Spesen direkt
unterwegs erfassen, was die Erfassungsquote erhöht und die Zeit zwischen
Ausgabe und Erstattung drastisch reduziert. Ein digitaler Prozess, der
endlich der Realität der mobilen Arbeitswelt gerecht wird.

APIs, Integrationen und
technische Grenzen von Rydoo
Rydoo bringt eine sehr offene API-Struktur mit, die sich sehen lassen kann.
Die RESTful API erlaubt den Zugriff auf nahezu alle Datenobjekte – von
Userprofilen über Spesen bis hin zu Genehmigungsstatus. Für Entwickler ist
das Gold wert, denn so lassen sich individuelle Integrationen oder eigene
Dashboards bauen.

Out-of-the-box bietet Rydoo Integrationen für SAP, Oracle, Workday, NetSuite,
Xero, QuickBooks und viele mehr. Auch SSO-Integrationen via SAML 2.0 oder
OpenID sind möglich. Die Synchronisation erfolgt über Webhooks oder geplante
Cronjobs, je nach Zielsystem. Das bedeutet: Rydoo kann sich nahtlos in
bestehende Systemlandschaften einfügen – sofern man weiß, was man tut.

Aber: Die API-Dokumentation ist zwar solide, aber nicht überragend. Wer
komplexe Integrationen bauen will, stößt schnell auf Inkonsistenzen oder muss
sich durch Trial-and-Error kämpfen. Auch das Rate-Limiting (maximale API-
Calls pro Minute) kann bei größeren Unternehmen zum Bottleneck werden – ein
Punkt, den Rydoo in der Skalierung verbessern sollte.

Ein weiteres Problem: Die Reporting-Funktionen sind zwar vorhanden, aber in
der Standardversion relativ limitiert. Wer tiefgreifende Analysen oder
individuelle Reports braucht, kommt um eine Anbindung an BI-Tools wie Power
BI oder Tableau nicht herum. Dafür gibt’s aber immerhin vorbereitete
Connectoren – mit ein bisschen technischer Liebe funktioniert das gut.



Datenschutz, DSGVO und
Compliance: Wie sicher ist
Rydoo?
Klingt alles schön und gut – aber wie sieht’s mit Datenschutz und Compliance
aus? Rydoo ist GDPR-konform (ja, die DSGVO heißt auf Englisch GDPR) und
hostet seine Daten ausschließlich in Rechenzentren innerhalb der EU. Die
Datenverschlüsselung erfolgt mit 256-bit AES, sowohl at rest als auch in
transit. Zugriffskontrollen und Audit-Logs sind ebenfalls vorhanden.

Für Unternehmen im Finanz-, Pharma- oder öffentlichen Sektor ist das ein
Muss. Rydoo bietet sogar spezielle Module für Audit-Trails, interne
Kontrollsysteme (IKS) und revisionssichere Archivierung. Auch die
Unterstützung für GoBD (Grundsätze zur ordnungsgemäßen Führung und
Aufbewahrung von Büchern in Deutschland) ist gegeben, inklusive digitaler
Signaturen und Protokollierung.

Allerdings: Wer internationalen Rollout plant, sollte die lokalen Compliance-
Anforderungen prüfen. Nicht alle Funktionen sind in jedem Land verfügbar oder
rechtlich zulässig. Beispiel: In den USA gelten andere Anforderungen an
steuerliche Dokumentation als in der EU. Rydoo hat hier zwar viele Länder
abgedeckt – aber nicht alle gleich gut.

In Sachen Datenschutz ist Rydoo solide aufgestellt – kein Grund zur Panik,
aber auch kein Grund, blind zu vertrauen. Wer auf Nummer sicher gehen will,
sollte die DPA (Data Processing Agreement) genau lesen – und notfalls vom
eigenen Datenschutzbeauftragten prüfen lassen.

Fazit: Lohnt sich Rydoo fürs
Spesenmanagement?
Rydoo ist kein Wunderwerk – aber ein verdammt gutes Tool, wenn du
Spesenmanagement endlich digital denken willst. Es automatisiert, es
integriert sich sauber, es spart Zeit und Nerven. Wer das System sauber
implementiert und sich die Mühe macht, Prozesse zu überdenken, kann
Spesenabrechnung auf ein neues Level heben.

Aber: Rydoo ist kein Plug-and-Play-Wunder. Ohne technisches Verständnis,
saubere Prozesse und klare Rollen wird aus Automatisierung schnell Chaos. Die
APIs sind stark, aber nicht idiotensicher. Die Reporting-Funktionen sind
ausbaufähig. Und wer denkt, das Tool löst alle Probleme von allein, sollte
lieber bei Excel bleiben – und sich auf weitere verlorene Belege einstellen.


